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Aus der deutschen Nachbarschaft

(zk) – Das Waldshuter Freibad bleibt 
weiterhin im Gespräch. Anfangs gab es 
den knappen Gemeindebeschluss, das 
Waldshuter Bad definitiv zu schliessen 
und ganz auf das städtische Freibad zu 
setzen. Dagegen trat erfolgreich eine Bür-
gerinitiative an. Sie erzwang einen positi-
ven Volksentscheid zum Erhalt des Frei-
bades mit einer günstigeren Sanierungs-
variante von 1,8 Mio. Euro. In diesem 
Sinne machten Gemeinderat und Ver-
waltung ihre Hausaufgaben. Das Resul-
tat liegt nun vor. Das Freibad wird diesen 
Sommer noch in der herkömmlichen Art 
betrieben. Im Herbst beginnt das eigentli-
che Sanierungsprogramm, damit 2021 das 
sanierte Freibad eröffnet werden kann. 
Allerdings haben die Fachleute errech-
net, dass eine Sanierung für 1,8 Mio. Euro 
nicht zu machen ist. Der Voranschlag ist 
bei 3,1 Mio. Euro angelangt. 

***
Die Bäcker fühlen sich verunglimpft. Al-
les, was über den Ladentisch geht, muss 
nun bundesweit zuhanden der Steuer-
pflicht mit Kassabon registriert werden. 
Ins Visier gelangen vor allem Bäcker und 
Kioskinhaber. Nach dem Prinzip «Klein-
vieh macht auch Mist» würden in diesen 
Sparten Riesenbeträge an der Steuer-
pflicht vorbeigeschummelt. Bundesweit 
ist von Milliardenbeträgen die Rede. Ge-
gen diese Pauschalverurteilung setzen 
sich die Bäckervereinigungen zur Wehr. 
In ihren Reihen werde zwar intensiv über 
Sinn und Unsinn der Neuregelung ge-
stritten, aber sie werde nicht grundsätz-
lich infrage gestellt. Die Kritik gelte nicht 
der Kassabonpflicht an sich, sondern der 
unausgereiften Form der Durchsetzung. 

***
Wohnungslosenhilfe im Kreis Waldshut. 
Auch der ländlich geprägte Landkreis 
Waldshut hat seine «Wohnungslosen». 
Die Arbeitsgemeinschaft AIG nimmt 
sich ihrer an und betreibt im Stadtkreis 
Waldshut/Schmitzingen das Wohnheim 
Sankt Benedikt. Zur festen «Kund-
schaft» gehören rund 100 Leute, die ohne 
festen Wohnsitz leben. Nach Schätzung 
der Heimleitung dürfte die eigentliche 
Zahl bei 300 liegen. Schwerpunkte im 
Landkreis sind Waldshut, Bad Säckin-
gen und Jestetten. In der Kreisstadt trifft 
man die Leute tagsüber vor allem beim 
Busbahnhof und auf dem Viehmarkt-
platz an. Neben 20 Schlafstellen und 
Wärmestube mit Verpflegung bietet das 
Haus Benedikt vor allem auch Beratung 
an. Oft wüssten die Betroffenen gar nicht 
Bescheid über ihre legitimen Ansprüche 
auf Sozialhilfe. 

Der Fels im Albtal ist weg. Seit 2015 ist 
die Albtalstrasse L 154 zwischen den Ge-
meinden Albbruck und der Tiefensteiner 
Brücke wegen Felssturzgefahr gesperrt. 
Den Ausschlag für die Massnahme gab 
ein zehn Tonnen schwerer Felsbrocken, 
der auf die Strasse gedonnert war. Trotz 
aller Proteste der Anliegergemeinden 
kam das Sanierungsprogramm nicht vo-
ran. Der Fels des Anstosses bekam nächt-
licherweise die grossflächige Aufschrift 
«Ich will hier weg». Doch die zuständi-
gen staatlichen Stellen hielten sich be-
deckt. Nun haben Unbekannte das The-
ma auf ihre Weise wieder aktualisiert. 
In einer fachmännischen Geheimaktion 
haben sie das Zehn-Tonnen-Ungetüm in 
Richtung Albbach «entsorgt». Eigentlich 
ein Offizialdelikt, das geahndet werden 
müsste. Doch das zuständige Landrats-
amt will auf eine Anzeige verzichten. 

***
Neuregelung für den Tierpark Waldshut. 
Gegründet wurde er mit einer Vereinsini-
tiative im Jahr 1973. Das Areal mit integ-
riertem Spielplatz liegt auf dem Mühle-
berg und gehört der Stadt. Der Betrieb 
ist Sache des Vereins, dessen Vorstand 
sich ehrenamtlich einbringt. Die eigent-
liche Leitung vor Ort ist im Laufe der 
Jahre zu einem Hauptamt angewachsen. 
Für 2020 musste der Posten aus der Pen-
sionierungssituation heraus neu besetzt 
werden. Das bedingte eine Neuregelung 
des städtischen Unterstützungsbeitrages. 
Der wurde von 30 000 auf 50 000 Euro 
angehoben. Eine gleiche Summe muss 
der Verein aus eigener Kasse erwirt-
schaften. Da setzt er nach wie vor be-
sonders auf ehrenamtliche Einsätze und 
Spenden. 

***
Ein weiterer Leistungsabbau in der Diö-
zese Freiburg. Schon vor Jahren wurde 
versucht, mit Zusammenlegungen den 
wachsenden Strukturproblemen des 
Erzbistums Herr zu werden. Dieser ers-
te Schub aber hat offensichtlich nicht ge-
reicht. Die zuständigen Instanzen wollen 
jetzt noch einen Schritt weitergehen. Im 
Nahbereich Waldshut wird das so aus-
sehen: Im Dekanat der Kreisstadt wird 
es nur noch zwei Grosspfarreien geben. 
In der einen werden die Lokalpfarreien 
Waldshut/Tiengen, Bonndorf, Stühlin-
gen, Klettgau, Hohentengen und Küs-
saberg zusammengefasst. Die betroffe-
nen Gemeinden können sich zum Projekt 
äus-sern. Seine Notwendigkeit wird mit 
dem Fehlen von Priestern, mit der Ver-
ringerung der Katholikenzahl und den 
wirtschaftlichen Engpässen begründet.

«Unterjungt», nicht überaltert
Im Workshop «Lebensraum 60+» ging es um die zunehmend älter werdende 
Wohnbevölkerung. Zurzibiet Regio hatte dazu eingeladen.

BAD ZURZACH (uz) – «Nichts Schlim-
mes», meinte Christina Zweifel und 
sprach von der zunehmend älteren 
Wohnbevölkerung im Kanton Aargau. 
Eine Herausforderung sei die Zunahme 
an Menschen über 65 natürlich schon, 
aber auch eine grosse Chance: Aktuell 
würden 56 000 der über 65-Jährigen sich 
freiwillig engagieren und eine Arbeits-
leistung von geschätzt neun Millionen 
Stunden erbringen, und 13 000 der über 
65-Jährigen seien mit der Pflege oder der 
Betreuung von Angehörigen beschäftigt, 
was einer Leistung von mindestens drei 
Millionen Stunden entspräche. 

33 Personen aus dem ganzen Zurzibiet
Christina Zweifel leitet im Departement 
Gesundheit und Soziales die Fachstelle 
Alter und Gesundheit. Am Dienstag-
abend führte sie durch den Workshop 
«Lebensraum 60+» und wurde dabei 
von Roland Guntern unterstützt, dem 
Bereichsleiter Gemeinwesenarbeit der 
Pro Senectute Aargau. Der Workshop 
stand unter dem Patronat des Gemein-
deverbandes Zurzibiet Regio, fand im 
Generationenhaus Bad Zurzach statt 
und wurde von 33 Personen besucht, 
von Gemeinderätinnen und Gemein-
deräten vor allem aber auch von Mit-
gliedern des Seniorinnen- und Senio-
renrates Bad Zurzach. 

Eine Bereicherung, kein Problem
«Mit unserem Workshop wollen wir be-
wusst machen, in welche Richtung sich 
unsere Gesellschaft in Sachen Durch-
schnittsalter verändert», sagte Christina 
Zweifel. «Wir wollen ermutigen, diesen 
Prozess aktiv zu begleiten, die Chancen, 
die er bietet, zu ergreifen, und wir wol-
len Anstösse geben, wie diese Begleitung 
aussehen könnte.»

Der Ausdruck «Chance» ist Christina 
Zweifel sehr wichtig. Den Begriff «Über-
alterung» mag sie dagegen gar nicht und 
würde lieber von «Unterjungung» spre-
chen, wenn das denn ein deutsches Wort 
wäre. Dem Ausdruck Überalterung hafte 
etwas Negatives an, meinte sie, und alte 
Menschen dürften grundsätzlich nicht als 
Problem für die Gesellschaft betrachtet 
werden, sondern als Bereicherung. Wich-
tig sei aber, den Prozess des Älterwer-
dens der Bevölkerung zu begleiten und 
ihren Lebensraum – gemeint sind ganz 
einfach die Wohngemeinden – entspre-
chend zu gestalten. 

Ein Viertel über 64
Gleich zu Beginn war von Zahlen die 
Rede: Man gehe davon aus, dass 2035 ein 
Viertel der Aargauer Wohnbevölkerung 
mehr als 64 Jahre alt sei, und dass der An-
teil der über 80-Jährigen dann wesentlich 
höher liege als heute. In manchen Zur-
zibieter Gemeinden allerdings brauche 
nicht bis 2035 gewartet zu werden, der 
prognostizierte Viertel sei heute schon 
erreicht (siehe untenstehende Tabelle). 

Fünf Beispiele
Um die These «älter werdende Bevöl-
kerung als Chance» ging es dann auch 
in einem kurzen Anspielfilm. Anhand 
von fünf Beispielen wurde aufgezeigt, 
wie «Lebensraum 60+» gestaltet werden 

kann. Die fünf Beispiele kamen aus Bad 
Zurzach, Zofingen, Rheinfelden, den vier 
Gemeinden Hausen, Windisch, Habsburg 
und Mülligen und aus dem luzernischen 
Buttisholz. Aus Bad Zurzach wurde der 
neu gestaltete Pétanqueplatz als Ort der 
Begegnung vorgestellt. 

Tischgespräche
Workshop bedeutet neben Zuhören auch 
Diskutieren und Gemeinsames Erarbei-
ten. Zweimal kam es deswegen zu Tisch-
gruppengesprächen. Die Gemeindever-
treter diskutierten Themen wie «Alters-
leitbild», «Zugangsmöglichkeiten älterer 
Menschen zu Infrastrukturen und Ange-
boten», «Mitarbeit der Seniorinnen und 
Senioren» und «Begleitung und Informa-
tion älterer Menschen und ihrer Ange-
hörigen». 

Mehr «mit», weniger «für»
Mehrmals machten Zweifel und Gun-
tern darauf aufmerksam, dass jede Ge-
meinde gut beraten sei, erst eine sorgfäl-
tige Bestandesaufnahme zu machen, be-
vor sie neue Angebote für Seniorinnen 
und Senioren ins Auge fasse. Nirgend-

wo werde nämlich noch gar nichts getan. 
Was Altersheime, Spitex, Pro Senectu-
te, Frauenvereine und Kirchgemeinden 
jetzt schon leisten würden, sei beträcht-
lich. Die Referenten betonten auch, dass 
weniger «für» die Seniorinnen und Seni-
oren gearbeitet werden soll, als vielmehr 
«mit» ihnen. Seniorennachmittage, wo 
man die ältere Generation als Konsu-
menten sehe, ihr Vorträge offeriere und 
sie mit Kaffee und Kuchen bediene, sei 
ein Modell aus den 70er-Jahren und ent-
spreche heutigen Bedürfnissen nur noch 
bedingt. Es gelte auf die älteren Men-
schen zu hören, sie einzubeziehen und 
den «Lebensraum 60+» gemeinsam zu 
gestalten. 

Was gehe ich an?
Zum Schluss hatten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer zwei Fragen zu beant-
worten: Welche Anregung nehme ich aus 
dem Workshop mit? Was gehe ich kon-
kret an, mit welchen Personen? Wenn 
die gefassten Vorsätze umgesetzt wer-
den, geht jede Zurzibieter Gemeinde ei-
nen weiteren Schritt Richtung «Lebens-
raum 60+». 

Die Teilnehmenden diskutieren engagiert. Gut zu erkennen: Gemeindeammann Heiri Rohner und Gemeinderätin Tanja Schmid, 
beide Wislikofen. 

Die Aargauer Prognose auf Zurzibieter Verhältnisse gerechnet. Mit Vorsicht zu 
geniessen», meint Christina Zweifel. Die konkrete Situation der einzelnen Gemein-
de würde diese Zahlen nicht berücksichtigen. Es gehe nur darum, die Richtung der 
Entwicklung aufzuzeigen.

Bevölkerungsprognose Bezirk Zurzach
2015 2035

Total  
Bevölkerung

65 – 79 80+ Total  
Bevölkerung

65 – 79 80+

Bad Zurzach 4149 950 276 4900 1765 552

Baldingen 271 27 6 320 50 12

Böbikon 165 37 10 190 69 20

Böttstein 3941 729 190 4700 1350 380

Döttingen 3779 709 177 4500 1312 354

Ehrendingen 4749 811 184 5600 1497 368

Endingen 2511 425 92 3000 783 184

Fisibach 440 52 8 500 95 16

Full-Reuenthal 867 141 43 1000 262 86

Kaiserstuhl 396 65 14 400 120 28

Klingnau 3327 623 149 3900 1151 298

Koblenz 1622 254 58 1900 469 116

Leibstadt 1271 239 63 1500 443 126

Lengnau 2675 414 103 3200 766 206

Leuggern 2131 401 68 2500 735 136

Mandach 317 51 9 380 94 18

Mellikon 262 45 8 310 83 16

Rekingen 954 134 24 1100 246 48

Rietheim 748 104 21 800 191 42

Rümikon 295 34 10 350 63 20

Schneisingen 1338 293 63 1600 540 126

Schwaderloch 680 116 27 800 214 54

Siglistorf 637 80 16 700 147 32

Tegerfelden 1167 177 35 1400 326 70

Villigen 2037 332 79 2400 613 158

Wislikofen 357 66 12 400 121 24

Reformierte  
begrüssen Neuzuzüger
Kirchenpflege und Mitarbeiten-
de haben Mitglieder, die in den 
letzten zwei Jahren in die Kirch-
gemeinde gezogen sind, am 
Infoabend willkommen geheis sen.

BAD  ZURZACH (sr) – Neuzugezoge-
ne Kirchgemeindemitglieder lernt man 
dann kennen, wenn sie die Gottesdienste 
oder andere Anlässe der Kirchgemeinde 
besuchen. Gerne aber möchten die Kir-
chenpflege und die Mitarbeitenden ihre 
Gemeindemitglieder auch ausserhalb 
eines solchen Anlasses kennenlernen. 
Deshalb luden sie alle Kirchgemeinde-
mitglieder, die in den letzten zwei Jah-
ren zugezogen sind, zu einem Neuzuzü-
gerabend ein.

Leider nahmen nur wenige Gäste die 
Einladung an. Nach einer kurzen, aber 
sehr schönen musikalischen Begrüssung 

durch Yvonne Lude an der Orgel und ei-
nem kurzen Einblick in die Kirchenge-
schichte von Pfarrer Michael Dietliker 
wurden die Gäste in die Arche gebeten. 
Kirchenpflegepräsident David Schölly 
stellte die Mitarbeitenden, die Kirchen-
pflege und die Angebote in der Kirchge-
meinde vor. Unterstützt wurde er dabei 
von den Mitarbeitenden und von Vertre-
tern des Kirchenchors. Elisabeth Picca-
pietra und Klaus Utzinger zeigten – un-
termalt mit musikalischen Kostproben 
– was ein Mitglied des Kirchenchors an 
Aufgaben, aber auch an Zusammenhalt 
und Freundschaft erwartet.

Nach dieser Einführung in das kirch-
liche Leben durften sich alle am schön 
gedeckten Apérotisch bedienen. Bei Ge-
sprächen, Wein und feinen Apérohäpp-
chen ging der Abend langsam zu Ende. 
Schade, dass nicht mehr Neumitglieder 
der Einladung Folge geleistet haben. Der 
Anlass war zwar klein, aber fein! 

Besucher des Neuzuzügerabends im regen Gespräch mit der Kirchenpflege.


